
Anzeige 

Für Claudia Pfau war nach ih-
rem Bachelorabschluss als 
Ernährungswissenschaftle-

rin an der Universität klar, dass 
sie ein Masterstudium anschlie-
ßen möchte. Die 25-Jährige hat-
te auch schon konkrete Vorstel-
lungen. Ein Studiengang, der 
sie gut auf die Berufspraxis vor-
bereitet und dennoch die Option 
zur Promotion bietet, sollte es 
sein. An der Hochschule Fulda 
ist sie mit dem Master Public 
Health Nutrition schließlich fün-
dig geworden. 

Warum sie sich für das Studi-
um an der Hochschule Fulda 
entschieden hat, erklärt sie so: 
„Während meiner Zeit an der 
Universität war ich auf einem 
Kongress der Deutschen Ge-
sellschaft für Ernährung, wo un-
ter anderem auch der Master 
Public Health Nutrition vorge-
stellt wurde. Den Ansatz, Ge-
sundheitsfragen auch als sozia-
le Fragen zu begreifen, fand ich 
äußerst spannend.“ An der Uni-
versität hatte sich Claudia Pfau 
vor allem mit biochemischen In-
halten beschäftigt.  

Ausrichtung 
auf die Praxis 
Der Public Health Ansatz mit 

dem Fokus auf epidemiologi-
schen und soziologischen 
Aspekten der Gesundheitsför-
derung eröffnete ihr eine ganz 
neue Perspektive. Inzwischen 
ist sie sich sicher, dass sie spä-
ter am liebsten in diesem Be-
reich arbeiten würde. Überzeugt 
hat die Studentin zum einen die 

konsequente Ausrichtung des 
Studiums auf die Praxis. „Der 
Fokus der Lehrenden lag vor al-
lem darauf, gute Fachkräfte 
auszubilden und nicht nur theo-
retisches Wissen zu vermit-
teln.“ Zum anderen war sie be-
geistert von der intensiven Be-
treuung durch das Hochschul-
personal: „Kleine Gruppen und 
ein enger, persönlicher Aus-
tausch mit Kommilitoninnen 
und Kommilitonen und Lehren-
den haben mir sehr geholfen, 
mich schnell im Studium zu-

rechtzufinden.“ Gemeinsam mit 
fünf weiteren Studentinnen hat 
Claudia Pfau im Rahmen des 
Projektstudiums das 5. Junge 
Forum Public Health Nutrition 
organisiert und durchgeführt. 
Das Forum will insbesondere 
Studierende und junge Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftler ansprechen und die-
sen eine Plattform zum inhaltli-
chen Austausch und zum ge-
genseitigen Kennenlernen und 
Netzwerken bieten. 

 Für die 25-Jährige waren das 

wertvolle Erfahrungen: „Durch 
das selbstständige Arbeiten im 
Team habe ich einen guten Ein-
druck von den Abläufen inner-
halb eines Projektes bekom-
men. Das ist enorm hilfreich für 
die spätere Berufspraxis.“ 

Unterstützung fand Claudia 
Pfau während des Studiums 
auch bei Studiengangskoordi-
natorin Nadine Grösch: „Uns ist 
es sehr wichtig, dass die Stu-
dierenden bestmöglich betreut 
werden und Hilfestellungen be-
kommen, vor allem wenn es um 

Modul- und Prüfungsmodalitä-
ten geht. Darüber hinaus haben 
wir eine Plattform für Stellenan-
gebote geschaffen, die den 
Übergang ins Berufsleben er-
leichtern soll.“ Erfreut ist Nadi-
ne Grösch vor allem über die 
Tatsache, dass auch Absolven-
tinnen und Absolventen von Uni-
versitäten den Masterstudien-
gang nutzen: „Das zeigt, dass 
die Durchlässigkeit zwischen 
Universitäten und Hochschulen 
für angewandte Wissenschaf-
ten sehr hoch ist.“ 

Berufsfeld mit 
Zukunft 
Claudia Pfau feilt aktuell an ih-

rer Masterarbeit. Nebenbei un-
terstützt sie den ehrenamtlichen 
Verein PHN-works: „Der Verein 
ist aus einer Initiative der Studie-
renden entstanden und hat das 
Ziel, ein Netzwerk für Menschen 
zu schaffen, die sich mit dem Be-
reich Public Health Nutrition be-
schäftigen. Wir Studierenden 
können dort wertvolle Kontakte 
knüpfen, die uns bei unserem be-
ruflichen Werdegang weiterhel-
fen.“ Berufsfelder für Absolven-
tinnen und Absolventen gibt es 
genug. Ob bei Krankenkassen, 
im betrieblichen Gesundheitsma-
nagement oder in Projekten von 
Bund und Ländern – die Einsatz-
felder sind vielseitig. Wenig über-
raschend, dass das Fazit von 
Claudia Pfau insgesamt sehr po-
sitiv ausfällt: „Ich fühle mich gut 
gerüstet, um nach meiner Mas-
terarbeit direkt ins Berufsleben 
einsteigen zu können.“ 

Warum ein Wechsel von der Universität an eine Hochschule für angewandte Wissenschaften der richtige Weg sein kann / Ein Erfahrungsbericht

Für das Masterstudium an die Hochschule Fulda

Claudia Pfau (links) hat sich mit ihrem Masterstudium neue Berufsperspektiven erschlossen. Unterstützt 
wurde sie dabei durch Studiengangskoordinatorin Nadine Grösch (rechts). 

Praxisnähe, gute Berufsein-
stiegschancen nach dem 
Studium und kleine Lern-

gruppen, die den engen Aus-
tausch mit den Lehrenden er-
möglichen – das sind nur einige 
Vorteil des dualen Studiengangs 
Elektrotechnik und Informati-
onstechnik an der Hochschule 
Fulda. Daniel Lauer weiß diese 
Vorzüge sehr zu schätzen. Der 
22-Jährige hat seit kurzem sei-
nen Bachelorabschluss in der 
Tasche und blickt positiv zurück 
auf seine Zeit an der Hochschu-
le. 

Schon früh interessierte sich 
der gebürtige Hosenfelder für 
Naturwissenschaften und Tech-
nik. Sein Fachabitur an der Fer-
dinand-Braun-Schule in Fulda 

hatte er mit dem Schwerpunkt 
Elektrotechnik abgeschlossen. 
Für ihn war es die logische Kon-
sequenz, ein Studienfach in die-
ser Richtung zu wählen. „Mich 
hat die Möglichkeit gereizt, 
schon während des Studiums 
praktische Erfahrungen zu sam-
meln“, erklärt er. Die Tatsache, 
dass dual Studierende weniger 
Freizeit in den Semesterferien 
haben, war für den Hobbyfußbal-
ler kein Problem. „Andere job-
ben in den Semesterferien im 
Restaurant oder am Bau, ich ha-
be Berufserfahrung direkt in 
meiner Fachrichtung erworben.“  

Praxisbezug ist in den Veran-
staltungen an der Hochschule 
ebenfalls fester Bestandteil der 
Ausbildung. Die ersten vier Se-

mester behandeln hauptsäch-
lich die Grundlagen der Elektro-
technik, ab dem fünften Semes-
ter arbeiten die Studierenden 
die Themenschwerpunkte des 
Studiums mit Hilfe von Projekt-
arbeiten heraus. „Die Labore für 
die praktischen Versuche sind 
super ausgestattet. In Zweier- 
oder Dreiergruppen konnten wir 
uns dort unter optimalen Bedin-
gungen mit unseren Aufgaben 
beschäftigen und wichtige 
Grundlagen studieren“, erinnert 
sich Daniel Lauer. Als beson-
ders angenehm empfand er au-
ßerdem den engen Kontakt und 
Austausch mit den Kommilito-
ninnen und Kommilitonen und 
Lehrenden. „Bei vielen Kursen 
waren die dual Studierenden un-
ter sich. In den kleinen Gruppen 
herrschte immer eine angeneh-
me Arbeitsatmosphäre und eine 
gute Betreuung durch die Dozen-
tinnen und Dozenten.“ 

Erleichterter 
Berufseinstieg 
Von unschätzbarem Wert ist 

die Berufserfahrung, die ein dua-
les Studium bietet. Das unter-
streicht auch Susan Gamper, Re-
ferentin für duale Studiengänge 
an der Hochschule Fulda: „Die 
Studierenden profitieren zum ei-
nen fachlich von den erfahrenen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern in den Unternehmen, zum 
anderen lernen sie aber auch 
ganz banale Dinge das Berufsall-
tags, wie sich mit Kollegen abzu-
stimmen oder den Arbeitsalltag 
zu strukturieren. Das ist für den 
späteren Berufseinstieg enorm 
hilfreich.“ Welche Voraussetzun-
gen Studierende für das Bache-
lorstudium mitbringen sollten, 
weiß Susan Gamper genau: „Ne-

ben der Hochschulzugangsbe-
rechtigung ist natürlich das Inte-
resse an technischen Abläufen 
und Naturwissenschaften von 
Vorteil. Grundsätzlich sollte man 
sich überlegen, ob man neben 
den Seminaren und Veranstal-
tungen an der Hochschule, also 
in der vorlesungsfreien Zeit, in 
einem Unternehmen arbeiten 
möchte.“ Wer sich für den Studi-
engang entscheidet, bewirbt 
sich zunächst bei einem der 
Partnerunternehmen der Hoch-
schule. Nach der Zusage dort 
folgt die Bewerbung für den Stu-
diengang. „Für unsere Partnerfir-
men sind die dual Studierenden 
ein echter Gewinn. Schließlich 

bietet sich so die Möglichkeit, 
Fachkräfte auszubilden und 
auch über die Studienzeit hinaus 
zu binden.“ 

Vielfältige 
Möglichkeiten 
Die meisten Studierenden blei-

ben klassischerweise nach ihrem 
Abschluss im Unternehmen. 
Doch das ist bei weitem nicht die 
einzige Möglichkeit, die der Studi-
engang bietet. Daniel Lauer geht 
einen anderen Weg: „Ich habe 
während meines Bachelorstudi-
ums gemerkt, dass ich mir sehr 

gut eine Karriere als Berufsschul-
lehrer vorstellen kann und mich 
deshalb für einen entsprechen-
den Masterstudiengang an einer 
Universität eingeschrieben. Die 
Option, zunächst als Ingenieur zu 
arbeiten, bleibt mir dabei trotz-
dem erhalten.“ Die fehlenden 
Kurse im Bereich Pädagogik kann 
der 22-Jährige nachholen und 
sich so seinen Berufswunsch er-
füllen. Die Hochschule Fulda bie-
tet darüber hinaus noch eine wei-
tere Möglichkeit, sich weiter zu 
entwickeln. Wer eine akademi-
sche Karriere anstrebt, kann die-
se mit dem Master „Systems De-
sign & Production Management“ 
verfolgen. 

Mit dem dualen Bachelorstudiengang Elektrotechnik und Informationstechnik Berufserfahrung sammeln / Sehr gute Jobaussichten nach dem Studium

Theorie und Praxis optimal vereinen

An die Übungen im Labor erinnert sich Daniel Lauer gerne zurück. Mit dem abgeschlossenen dualen Stu-
dium Elektrotechnik und Informationstechnik hat er nun beste Chancen für den Berufseinstieg.

Die Inhalte des siebensemes-
trigen dualen Studiums Elek-
trotechnik und Informations-
technik an der Hochschule 
Fulda sind vielfältig. Von Ma-
thematik über Energietechnik 
und Informatik, bis hin zu 
rechtlichen Grundlagen wird 
den Studierenden ein breites 
Spektrum an Themen vermit-
telt. Und das ab dem ersten 
Semester immer begleitet von 
Projekten, die von den Studie-
renden eigenständig betreut 
und umgesetzt werden müs-
sen.  
 
In den Semestern fünf und 
sechs folgt dann die Speziali-
sierung auf eines der vier 
Schwerpunktthemen „Auto-
mation und Robotik“, „Compu-
ter Engineering“, „Informati-
ons- und Kommunikations-
technik“ oder „Erneuerbare 

Energien und Elektromobili-
tät“. Das siebte Semester 
wird komplett in der Praxis ab-
solviert und beeinhaltet eine 
berufspraktische Phase und 
das Verfassen der Bachelorar-
beit.  
 
Bei Abschluss des Studiums 
wird der akademische Grad 
„Bachelor of Engineering“ 
(B.Eng.) erworben. 
 

Kontakt: 
 
Hochschule Fulda 
Fachbereich Elektrotechnik und 
Informationstechnik 
 
Jürgen Görnert 
Studiengangskoordinator 
Tel.: 0661 / 9640-58 53 
E-Mail: juergen.goernert@et.hs-
fulda.de 

Der Studiengang im Überblick

Als bislang einzige Hoch-
schule in Deutschland bietet 
die Hochschule Fulda seit 
dem Wintersemester 2006/ 
2007 den Masterstudien-
gang Public Health Nutrition 
an, der als kooperativer Stu-
diengang der Fachbereiche 
Oecotrophologie und Pflege  
und Gesundheit konzipiert 
ist.  
 
Der Studiengang unter der 
Leitung von Prof. Dr. Kathrin 
Kohlenberg-Müller qualifi-
ziert zur Entwicklung, Durch-
führung und Evaluation er-
nährungsbezogener Inter-
ventionen der Gesundheits-
förderung und Prävention im 
Bereich Public Health Nutriti-
on sowie für Beratungs-, Ge-
staltungs- und Entschei-
dungsaufgaben in Unterneh-
men und (politischen) Insti-
tutionen und Einrichtungen.  
 
Zudem ermöglicht der erfolg-
reiche Studienabschluss den 
Zugang zur Promotion. 
 

Kontakt: 
 
Hochschule Fulda 
Fachbereich Oecotrophologie 
 
Nadine Grösch 
Studiengangskoordinatorin 
Tel.: 0661 / 9640-38 81 
E-Mail: phn@he.hs-fulda.de 

Informationen 
zum Studiengang 


